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Dreihundert Jahre deutschbaltische Presse* 

von 
R o l a n d S e e b e r g - E l v e r f e l d t 

Deutschland ist das Ursprungsland des Zeitungswesens. Den Tag, an 
dem erstmals ein regelmäßig erscheinendes und dem Inhal t nach aktuelles 
Nachrichtenblatt veröffentlicht wurde, hä t ten wir als Geburts tag der Zei-
tung bezeichnen können. Wann dieser Tag war , wissen wir allerdings 
nicht.1 

1609 ist das Gebur ts jahr der ersten gedruckten Wochenzeitung Deutsch-
lands, ja der gesamten Welt. In diesem J a h r erschien in Wolfenbüttel der 
mit einem ganzseitigen Titelblatt geschmückte „Aviso", im selben J a h r 
die nach dem ersten Wort des langatmigen Titels zitierte, in S t raßburg 
gedruckte „Relation".2 Aus diesem J a h r haben sich jedenfalls die ersten 
Exemplare der beiden Zeitungen erhal ten. Es ist nicht auszuschließen, daß 
einige Nummern bereits früher veröffentlicht wurden . 

Ähnliche zunächst einmal wöchentlich erscheinende Zeitungen lassen 
sich in den ersten Jahrzehnten des 17. J a h r h u n d e r t s u. a. in Köln, Berlin, 
Hamburg, Frankfur t am Main, München, Wien und Königsberg in P reu -
ßen nachweisen. 

1650 begann man in Leipzig eine mehrmals wöchentlich erscheinende 
Zeitung herauszugeben. Dieses J a h r 1650 gilt somit als Gebur ts jahr der 
ersten deutschen Tageszeitung.3 

Das Aufkommen von Nationalstaaten als Folge der religiösen Zersplit-
terung berei tete nach dem Dreißigjährigen Kriege, der eine Blütezeit des 
pressepolitischen Kampfes darstellt , dem staatlich gelenkten und obrig-
keitlicherseits privilegierten Zeitungswesen den Weg.4 Seit den vierziger 
Jahren des 17. J ah rhunde r t s war der Siegeslauf der Wochenzeitungen 
und bald darauf der Tageszeitungen in Europa unaufhal tsam. Berei ts 
1618 waren die ersten Zeitungen in den Niederlanden, 1620 in den spani-

*) Den nachstehenden Ausführungen liegt ein am 5. Juni 1977 auf dem 30. 
Baltischen Historikertreffen in Göttingen gehaltener Vortrag zugrunde. 

1) Es muß an dieser Stelle darauf verzichtet werden, auf die sehr umfang-
reiche Literatur zur Frühgeschichte des deutschen Pressewesens näher einzu-
gehen. 

2) Das Titelblatt der „Relation" (1609) ist u.a. in: Die Anfänge der europäi-
schen Presse (Katalog der Ausstellung des Internationalen Zeitungsmuseums 
der Stadt Aachen vom 7. 11.—5. 12. 1965), Aachen 1965, S. 23, und im B r o c k -
h a u s , 17. Ausg., Bd 20, Wiesbaden 1974, S. 618, abgebildet. 

3) G. H e n s e weist in seinem Beitrag über die „Leipziger Zeitung (1665— 
1918)", in: Deutsche Zeitungen des 17. bis 20. Jahrhunderts, hrsg. von K.-H. 
F i s c h e r , Pullach bei München 1972, S. 72 ff., nach, daß die von dem Leip-
ziger Buchdrucker Timotheus Ritzsch seit 1650 herausgegebenen „Einkommende 
Zeitungen" mit der 1918 eingegangenen „Leipziger Zeitung" n i c h t identisch 
sind. Anderslautende Auffassungen sind demnach zu berichtigen. 

4) Vgl. K. K o s z y k in: Handbuch der Publizistik, hrsg. von E. D o v i f a t , 
Bd 3, Berlin 1969, S. 77. 
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schen Niederlanden (Belgien), 1621 in England, 1622 in der Schweiz 
(Zürich), 1631 in Frankreich, 1643 in Italien, 1645 in Schweden, 1661 in 
Polen und in Spanien, 1672 in Dänemark erschienen.5 

An allen Nachrichtenzentren der Welt — außer in den vorgenannten 
deutschen Städten auch in Amsterdam, Antwerpen, Paris, London, Mai-
land und Florenz — wurden Zeitungen von unternehmungslustigen und 
wagemutigen Buchdruckern und Verlegern, privilegiert von den Landes-
herren und daher noch lange nicht frei in ihrer Meinungsäußerung, 
herausgegeben. Diese frühen Presseerzeugnisse erschienen anfangs noch 
gleichzeitig mit periodischen „Neuen Zeitungen" (Newen Zeytungen) oder 
Flugschriften und Einblattdrucken.6 Zum Inhalt hatten sie die zeitge-
nössischen militärischen Ereignisse, abenteuerliche Berichte über Wunder 
und Entdeckungen sowie über Staatsaktionen u. ä. Ihre Auflage war ge-
ring und sicher nur unter sehr wenigen des Lesens Kundigen verbreitet. 
Aus Anzeigenlisten zum Einsehen, die es seit 1630 in Frankreich und seit 
1637 in England gab, entwickelten sich die sog. Intelligenzblätter des 17. 
und 18. Jahrhunderts, reine Anzeigenblätter, die oft mit Intelligenzkon-
toren verbunden waren.7 Sie trugen mehr den Charakter von Zeitschrif-
ten im engeren Sinne, obwohl sie zuweilen auch politische Nachrichten 
und anderes, darunter gelehrte Artikel, enthielten. Für die Frühzeit der 
Presse lassen sich die beiden Formen Zeitung und Zeitschrift ohnehin 
nicht streng trennen. 

Der Austausch von Nachrichten im Sinne von Informationen, Berichten, 
Neuigkeiten, kurz von „Zeitungen" im ursprünglichen Sinne des Wortes 8, 
läßt sich bis ins Mittelalter verfolgen. Gelehrte, Kaufleute, Beamte, Stu-
denten u. a. m. waren als Korrespondenten für Fürsten, Städte und große 
Handelshäuser wie die der Fugger und Welser tätig.9 Sie waren Verfasser 
vertraulicher Berichte, Agenten, nicht Journalisten im modernen Sinne. 
Aber ihre Neuigkeiten vermittelnde Tätigkeit bildete doch den Übergang 
zum späteren Journalismus. 

Vielfach waren die Leiter der Nachrichtenzentralen jener Zeit, die Post-
meister, Korrespondenten und Mitarbeiter, zuweilen auch Herausgeber 
oder Redakteure derartiger „Zeitungen", indem sie die aus allen Gegen-
den eintreffenden „Neuen Zeitungen" (Nachrichten) sammelten und aus-

5) Nach B r o c k h a u s , S. 619 (mit bibliographischen Angaben). 
6) Eine 1642 vom Dorpater Hat produzierte „Neue Zeitung", ein politisches 

Flugblatt, veröffentlichte H. v o n B r u i n i n g k : Über die Abführung der 
Einwohner Dorpats in die Gefangenschaft nach Rußland 1565, in: Sitzungs-
berichte der Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde zu Riga 1903, 
Riga 1904, S. 36—44, bes. S. 38. 

7) Vgl. F. K o c h : Die Anfänge des baltischen deutschen Zeitungswesens, in: 
Baltische Monatshefte, Riga 1938, S. 67—81; hier S. 71. Nachdruck unter dem 
Titel: Anfänge des baltischen Zeitungswesens, in: „Rigasche Rundschau" Nr. 
258 vom 11. 11. 1939, S. 12—13. 

8) Vgl. K. T r ü b n e r : Deutsches Wörterbuch, Bd 8, Berlin 1957, S. 362; 
F i s c h e r , Deutsche Zeitungen, S. 13. 

9) Vgl. Handbuch der Publizistik, S. 72 (Fuggerzeitungen aus den Jahren 
1568—1605 in der Nationalbibliothek zu Wien). 
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tauschten. Mitunter haben sie nu r die anderswo im Druck veröffentlichten 
Informationen abgeschrieben und zu einem eigenen Wochenblatt umge-
staltet. Davon legen die im deutschen Sprachbereich, aber auch z. B. 
in Schweden zahlreich ver t re tenen Titel des 17. J ah rhunde r t s wie „Post-
zeitung", „Ordinari Postzeitung", „Ordinaribote" u. a. m. Zeugnis ab.10 

Zweifellos sind die seit dem 16. und 17. J a h r h u n d e r t in Deutschland 
verbrei te ten Avisen, Meßrelationen, Kuriere, Ordinari Postzeitungen u. 
a. m. auch bis zu den Handelspar tnern und Blutsverwandten in den bal t i -
schen Städten gelangt. Rigas enge Beziehungen zu Nürnberg , Augsburg, 
Venedig u. a. m. sind bekannt . In Liv-, Est- und Kur land sind, wenn es 
die wirtschaftlichen Verhältnisse nu r zuließen, stets die besten Bücher und 
Periodica des deutschen Mutter landes fleißig gelesen worden.11 

Über das Pressewesen der baltischen Länder Estland und Lett land 
sind wir dank der Arbei ten von Wilhelm S t i e d a (1881)12, Arno Rafael 
C e d e r b e r g (1922)13, Johannes v o n E c k a r d t (1927)14, Oskar G r o s -
b e r g (1927)15, Alexander W i n k 1 e r (1928) ,6, Friedrich K o c h (1938)17, 

10) Vgl. G. R e n n e r t : Die ersten Postzeitungen, Berlin 1940, und Handbuch 
der Publizistik, S. 50. — Den weit verbreiteten Titel „Ordinari Post Zeitung" 
führten z.B. eine seit 1652 in Leipzig erscheinende Zeitung ( F i s c h e r , S. 76) 
und ein seit 1656 in Königsberg herausgegebenen Blatt („Europäische Ordinari 
Postzeitung" [1656—1657] bzw. „Königsberger Sontags [Donnerstags] Ordinari 
Post Zeitung" [1674—1678]). Vgl. E. B o g e 1 und E. B 1 ü h m : Die deutschen 
Zeitungen des 17. Jhs. Ein Bestandsverzeichnis mit historischen und biblio-
graphischen Angaben, Bremen 1971, 2 Bde, S. 146 ff. 

11) Vgl. O. G r o s b e r g : Die Presse Lettlands. Mit einem geschichtlichen 
Rückblick, Riga 1927, S. 9; R. S e e b e r g - E l v e r f e l d t : Baltische Gesell-
schaftskultur am Ausgang des 18. Jhs., in: Baltische Monatshefte, Riga 1936, 
S. 465 ff. und bes. S. 472 ff. 

12) W. S t i e d a : Zur Geschichte des Buchhandels in Riga, in: Archiv für Ge-
schichte des deutschen Buchhandels, Bd 6, Leipzig 1881, S. 114—150. 

13) A. R. C e d e r b e r g : Die Erstlinge der estländischen Zeitungsliteratur 
(Acta et Commentationes Universitatis Dorpatensis, Bd III, 3), Dorpat 1922. 

14) J. v o n E c k a r d t : Beiträge zur Geschichte des deutsch-baltischen Zei-
tungswesens (Schriften zur Geschichte des Zeitungswesens), Ludwigshafen/ 
Rhein [1927]. — Den Mikrofilm dieser Broschüre, die in der Bundesrepublik 
Deutschland nicht zu ermitteln war, stellte mir freundlicherweise die Funda-
mentalbibliothek der Akademie der Wissenschaften der Lettischen SSR zu 
Riga zur Verfügung. Eckardts Arbeit bildet eine sehr wertvolle Ergänzung zur 
Literatur über die baltische Presse. Sie wurde in manchen Partien auch von 
Oskar G r o s b e r g für seine in Anm. 11 erwähnte Schrift herangezogen. — 
Über den Rigaer Oberlehrer und Publizisten Johannes von Eckardt, Bruder 
von Julius von Eckardt und Vater des Direktors des Instituts für Publizistik 
der Universität Heidelberg Prof. Hans von Eckardt, vgl. Deutschbaltisches 
Biographisches Lexikon 1710—1960, hrsg. von W. L e n z , Köln, Wien 1970, 
S. 180 (im folgenden abgekürzt zit.: DBBL). 

15) Vgl. Anm. 11. — Über den Journalisten Oskar Grosberg vgl. DBBL, S. 262. 
16) A. W i n k 1 e r : Aus der Frühzeit des estländischen Zeitungswesens, Reval 

1929 (Sonderdruck aus: „Revaler Bote" 1928, Nr. 238—241, 243—244, 246—248). 
Vgl. über ihn DBBL, S. 869. 

17) Vgl. Anm. 7. — Über Friedrich Koch (geb. Riga 25. 3. 1916, gefallen an 
der Ostfront 17. 7. 1941) vgl. den Lebenslauf in seiner Dissertation „Livland 
und das Reich bis zum Jahre 1225", Posen 1943, S. III f. (mit Bild). 
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Jürgen v o n H e h n (1939)18, Walter H e i d e 1 9 und neuerdings durch die 
Ergebnisse der Deutschen Presseforschung an der Universi tätsbibliothek 
Bremen, insbesondere durch die Untersuchungen von Else B o g e 1 und 
Eiger B 1 ü h m 20, sowie durch die Bibliographie von Ger t rud K u h n vom 
Stut tgar ter Inst i tut für Auslandsbeziehungen (1974)21 recht gut unterr ich-
tet. Auf die Probleme und manche Einzelheiten, die es auf dem Gebiet der 
baltischen Pressegeschichte zu klären und zu erforschen gilt, wird noch 
hinzuweisen sein. 

Bereits im Gründungs jahr der ersten — schwedischen — Universi tät 
Dorpat (1632) versuchte der kgl. schwedische Postmeister Jakob Becker, 
Adminis t ra tor der im selben J a h r begründeten Universi tätsdruckerei , in 
seiner Vaters tadt R i g a eine Zeitung herauszubringen. Seine 1632 mit 
dem Rigaer Rat geführten Verhandlungen scheiterten u. a. an den Be-
dingungen, daß die zum Abdruck in der Zeitung vorgesehenen Bei t räge 
bereits ein halbes J a h r vorher angemeldet und die Setzer aus Deutschland 
bezogen werden mußten. Noch im selben J a h r (1632) bot der rühr ige 
Jakob Becker dem Revaler Rat an, Post und Zeitungen aus dem Ausland 
zu beschaffen, und zwar aus Holland und Frankreich binnen sechs Wo-
chen, aus Leipzig, Nürnberg und Lübeck in fünf, aus Stet t in in vier, aus 
Danzig in drei, aus Memel in zwei Wochen und aus Riga innerhalb einer 
Woche. Auch aus diesem Plan wurde nichts. Später siedelte Becker nach 
Königsberg (bzw. Danzig) über und schickte Königsberger Zeitungen mit 
der Post nach Riga. Um das J a h r 1646 wollte er die Postzustellung von 
Riga über Königsberg nach Danzig selbst übernehmen, doch wurde die 
diesbezügliche Besta l lungsurkunde aus unbekannten Gründen rückgängig 
gemacht.22 

18) J. v o n H e h n : Vom baltendeutschen Zeitschriftenwesen, in: Deutsch-
tum im Ausland, Stuttgart 1939, S. 330—338. Nachdruck unter dem Titel: Bal-
tendeutsches Zeitschriftenwesen, in: „Rigasche Rundschau" Nr. 258 vom 11. 11. 
1939. 

19) W. H e i d e : Handbuch der deutschsprachigen Zeitungen im Ausland, 
2. Aufl., Essen 1940, S. 118—121 (Estland) und S. 160—164 (Lettland), jeweils 
mit einem geschichtlichen Rückblick. 

20) Vgl. oben Anm. 10. — Dem Leiter der Deutschen Presseforschung an der 
Universitätsbibliothek Bremen, Dr. Eiger B 1 ü h m , bin ich für wertvolle Aus-
künfte, die zur weiteren Klärung der Frühgeschichte der deutschbaltischen, 
insbesondere der Revaler Presse führten, zu Dank verpflichtet. 

21) Gertrud K u h n : Deutschsprachige Zeitungen des Auslands bis 1945. Die 
Sammlung der Bibliothek des Instituts für Auslandsbeziehungen Stuttgart (mit 
einem Bestandsverzeichnis der deutschsprachigen Zeitungen aus den baltischen 
Ländern), in: Medien und Archive. Beiträge zur Rolle moderner Archive in 
Information und Dokumentation, Festschrift für Dr. Roland Seeberg-Elverfeldt 
zum 65. Geburtstag, hrsg. von G. M a n t w i l l , München 1974, S. 108—118. — 
Auch Frau Dipl.-Bibl. Gertrud K u h n , Leiterin der Bibliothek des Instituts 
für Auslandsbeziehungen in Stuttgart, und ihren Mitarbeiterinnen habe ich für 
vielfache Auskünfte und Bereitstellung von Fotokopien zu danken. 

22) Vgl. G. v o n R a u c h : Die Universität Dorpat und das Eindringen der 
frühen Aufklärung in Livland 1690—1710, Hildesheim 1969, S. 62; E c k a r d t , 
S. 5 und 35; F. G a u s e : Geschichte der Stadt Königsberg, Bd I, Köln 1965, 
S. 514. 
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Der alten Hansestadt R e v a l fällt der Ruhm zu, der erste Druckort 
einer deutschen Zeitung im Bal tenland gewesen zu sein. Hier in Reval 
haben sich einzelne Nummern einer „Ordinari Post-Zei tung" aus den 
Jah ren 1675—1678 — genauer gesagt: die „Ordinari Freytags Post-Zei-
tung" (1676) und die „Ordinari Donnerstags Post-Zei tung" (1677—1678) — 
samt einem „Appendix" genannten Beiblatt (aus den J a h r e n 1675—1678) 
erhalten. Den Titel des Blat tes lieferten sicher gleichnamige Zeitungen in 
Deutschland und Schweden. Exemplare der Revaler „Ordinari Post-Zei-
tung" befanden sich einst im Besitz der Estländischen Literarischen Ge-
sellschaft zu Reval und werden jetzt in der Bibliothek der Akademie der 
Wissenschaften der Estnischen SSR ebendort aufbewahrt . Diese ältesten 
Zeitungsausgaben des Balt ikums sind von der bisherigen Forschung nicht 
berücksichtigt worden, da sie keine äußeren Hinweise auf den Druckort 
Reval aufwiesen und mit anderen Zeitungsexemplaren, u. a. aus Ham-
burg, Altona und Stett in, in einer Sammelmappe (V 1848) bzw. in einem 
Sammelband (V 5721) der genannten Estländischen Literarischen Gesell-
schaft aufbewahrt wurden. F rau Else B o g e 1 von der Bremer Deutschen 
Presseforschung gebühr t das Verdienst, in der „Ordinari Post-Zei tung" 23 

ein Nachrichtenblatt revalscher Herkunft e rkannt zu haben. Als kaum zu 
widerlegende Beweismittel wies Frau Bogel auf die Gestal tung der Titel-
seite mit dem großen Titelkopf samt J ah re s - und Nummernangabe , auf 
die Typographie und die Schmuckleiste hin, die mit der wohl seit dem 
13. Mai 1689 zweimal wöchentlich (montags und donnerstags) im Umfang 
von je vier Seiten im Quart format erschienenen ,,Revalsche[n] Postzei-
tung" übereinst immen. Erhal ten haben sich Nummern der ,,Revalsche[n] 
Postzeitung am Donnerstag(e)" aus den J a h r e n 1689—1692, der „Reval-
schefn] Postzeitung am Montag(e)" (1690—1693) und der ,,Revalische[n] 
Post-Zei tung" aus den Jah ren 1699—1710.24 Aus den genannten Kri ter ien 

23) Auf Grund eines Hinweises von Bibliotheksdirektor Dr. Hellmuth W e i s s 
(Marburg) hat Prof. Dr. Lutz M a c k e n s e n (Bremen) 1964 von der Bibliothek 
der Akademie der Wissenschaften in Reval Mikrofilmaufnahmen aller in der 
betr. Sammelmappe bzw. im Sammelband aufbewahrten alten Zeitungen er-
halten. Bei der Überprüfung der übersandten Aufnahmen kam Frau B o g e l 
(t 3. 10. 1974) auf den Gedanken, in der „Ordinari Postzeitung" ein Nachrichten-
blatt revalscher Provenienz zu vermuten (lt. Mitteilung von Dr. B lü h m vom 
25. 4. 1977). Den in Deutschland zu der Zeit üblichen Titel „Ordinari Postzei-
tung" (vgl. Anm. 10) trug auch das erste in schwedischer Sprache seit Januar 
1645 erschienene Blatt, die „Ordinari Post Tijdender" (vgl. L. G i d 1 ö f : Sveri-
ges pressarkiv och pressmuseum, in: Arkiv, Samhälle och Forskning, H. 14, 
Stockholm 1972, S. 13). 

24) Vgl. C e d e r b e r g , S. 4ff.; W i n k l e r , Nr. 238; K o c h , S. 69f.; 
H e h n , S. 330; H e i d e , S. 120. — Nachweisbar sind zahlreiche Nummern der 
Revaler „Ordinari Postzeitung" bzw. „Revalschen Postzeitung" aus den Jahren 
1675—1678 bzw. 1689—1710 in der Bibliothek der Akademie der Wissenschaften 
zu Reval, in der Kgl. Bibliothek zu Stockholm und in der Universitätsbiblio-
thek Uppsala. Mikrofilmaufnahmen befinden sich in den Beständen der Deut-
schen Presseforschung zu Bremen, darunter das älteste Revaler Blatt, der 
Appendix Nr. 40 vom Jahre 1675. Von 1676 sind die Nummern 4—6, 8 und 9 
des Hauptblattes („Ordinari-Postzeitung") und die Appendixe Nr. 4—6, 8, 9, 43 
und 51 erhalten ( B o g e l / B l ü h m ) . 
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geht mit an Gewißheit grenzender Wahrscheinlichkeit hervor, daß es sich 
bei der „Revalschen Postzeitung" um eine unmit te lbare Nachfolgerin der 
„Ordinari Post-Zeitung" aus den J a h r e n 1675—1678 handelt . 

Schon 1689 enthielt die „Revalsche Postzei tung" zusätzlich die Bezeich-
nung des Wochentags. Der Inhal t ist wohl den „Avisen" und „Zeitungen" 
Deutschlands oder anderer Länder entnommen, manchmal brachte sie 
aber auch Nachrichten aus Reval und den übrigen Gebieten Alt-Livlands. 
Sie wurde mit größter Wahrscheinlichkeit in der 1635 von dem aus Ro-
stock s tammenden Christoph Reußner (Reusner) begründeten Buchdrucke-
rei gedruckt.25 Nach dem Tode von Reußners aus Hannover gebürt igem 
Schwiegersohn Adolf Simon (begraben Reval, 31. März 1675) übe rnahm 
Christoph Brendeken aus Goslar, der am 24. April 1676 Simons Witwe 
geheiratet hat te , die damals einzige Revaler Buchdruckerei. Diese mit 
dem ältesten erhal tenen Exemplar des „Appendix" der Revaler „Ordinari 
Postzeitung" (1675) fast übereins t immende Jahreszahl (1676) läßt ver-
muten, daß wir in dem Revaler Stadt - und Gymnasialbuchdrucker Chri-
stoph Brendeken wenn nicht den Begründer, so doch den Herausgeber 
und Drucker der ersten deutschen Zeitung im Bal t ikum zu sehen haben.26 

25) Vgl. über ihn C e d e r b e r g , S. 4 f. Im Katalog des Revaler Stadtarchivs, 
2. Aufl., Reval 1924, bearbeitet von O. G r e i f f e n h a g e n , finden sich unter 
der heutigen Signatur Bf 30 IV (früher Bf 6) Archivalien über ihn sowie über 
seine Schwiegersöhne und Nachfolger im Besitz der Buchdruckerei, Adolf Simon 
und Christoph Brendeken. Sie enthalten jedoch keinerlei Hinweise auf reval-
sche Zeitungen (lt. freundlicher Mitteilung von Oberarchivrat Dr. Bernhart 
J ä h n i g vom Staatlichen Archivlager in Göttingen vom 3. 5. 1977). — Die 
Familie Reußner stammte aus dem Vogtland. Christoph Reußner d. Ä. war 
Buchdrucker in Rostock, sein Sohn Christoph zunächst seit 1608 Buchdrucker 
in Stockholm, danach in Reval. Christophs d. J. Bruder Johann Reußner (1598— 
1666) ging 1639 nach Königsberg, begründete dort eine Buchdruckerei, die 1640 
privilegiert wurde, und gab wohl seit 1658 den zweimal wöchentlich erschei-
nenden „Europäischen Mercurius" heraus. Als des letzteren Nachfolger gilt die 
„Königsberger Ordinari Post Zeitung" („Königsberger Sontags Ordinari Post 
Zeitung" und „Königsberger Donnerstags Ordinari Post Zeitung"), von der 
einzelne Exemplare aus den Jahren 1674—1687 erhalten waren, die heute als 
Kriegsverluste zu gelten haben. Ihr unmittelbarer Nachfolger war — nach 
mehrfachen Titeländerungen — die erst 1933 eingestellte „Königsberger Har-
tungsche Zeitung" (so der Titel seit 1850). Johann Reußner hatte das Monopol, 
alle bei der kurfürstlichen Post eingehenden Nachrichten („Nova oder Zeitun-
gen") drucken zu dürfen. Ihm folgte sein Sohn Friedrich Reußner (1642—1678) 
bzw. dessen Frau Katharina (f 1720) und beider Sohn Johann Friedrich Reuß-
ner (f 1742). Nach des letzteren Tode gelangte die Druckerei schließlich 1751 in 
den Besitz von Johann Heinrich Härtung. Der Familie Härtung gehörte die 
Druckerei bis 1871. Vgl. den von K. F o r s t r e u t e r bearbeiteten Lebenslauf 
von Johann Reußner in der von Chr. K r o l l m a n n hrsg. Altpreußischen Bio-
graphie, Bd II, Marburg/Lahn 1967, S. 551. Ferner G a u s e , Bd I, S. 4631; 
B o g e l / B l ü h m , S. 63 ff., 146 ff., 157 ff. u. 170; K. F o r s t r e u t e r : Königs-
berger Hartungsche Zeitung (1660—1933), in: F i s c h e r , Zeitungen S. 41 ff., 
sowie ergänzende Mitteilungen von Dr. Elger Blühm vom 20. 4. 1977. 

26) Vgl. C e d e r b e r g , S. 7; W i n k l e r , Nr. 238; K o c h , S. 69; R. S e e -
b e r g - E l v e r f e l d t : Revaler Regesten, Bd III, Göttingen 1975, S. 297 und 
299 (Nr. 370 und 375). Brendeken erwarb am 21. 4. 1676 das Revaler Bürger-
recht (vgl. G. A d e l h e i m : Das Revaler Bürgerbuch 1624—1690 nebst Fort-
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Wahrscheinlich hat er die Nachrichten für seine Zeitung von dem Revaler 
Postmeister Carl Grubb bezogen. Es ist auch nicht ausgeschlossen, daß 
wir in dem Schweden Grubb den eigentlichen Redakteur der Revaler 
Postzeitung zu sehen haben. Grubb hat von dem Stockholmer General-
postdirektor wiederholt ausländische Zeitungen zur Durchsicht und Be-
nutzung erhalten.27 

Die letzte bekannte Nummer der „Revalschen Postzeitung" (Nr. 35) 
s tammt vom 27. Jun i 1710. Sie mußte ihr Erscheinen sicher im Zusammen-
hang mit den Kriegsereignissen, dem Tode des Herausgebers und Druk-
kers Christoph Brendeken (begraben am 8. September 1710)28 und vor 
der Kapitulat ion Revals (am 30. September 1710) einstellen. 

Das Beispiel Revals ließ die größte Stadt Alt-Livlands, R i g a , nicht 
ruhen. Noch zu Ausgang der schwedischen Zeit und nu r wenige J a h r e 
nach der Revaler Pioniertat wurden 1681 in Riga als reines Nachrichten-
blatt die „Rigischen Novellen" 29 begründet , die zunächst — ebenfalls im 
Umfange von vier Seiten — zweimal wöchentlich erschienen und als Er-
satz für die von der schwedischen Regierung verbotenen und bisher in 
Livland viel gelesenen Königsberger Zei tungen 3 0 zu gelten haben. Sie 
durften, „um allem Widerwillen vorzubeugen, nicht der russischen Nation 
Touchierliches" bringen.31 

Erste Redakteure der „Rigischen Novellen" waren der Sekre tär des 
schwedischen Generalgouverneurs , Christoph Prescher, 1684 Burggerichts-
sekretär Ruvius. Gedruckt wurden sie von dem kgl. Buchdrucker Johann 
Georg Wilcken und dem Ratsbuchdrucker Georg Matthias Nöller. Vom 
21. Februar 1710 s tammt das letzte bekannte Exemplar der „Rigischen 
Novellen". Sie haben also, gleich ihrer Revaler Schwester, während der 

setzung bis 1710, Reval 1933, S. 89, Nr. 910). Er heiratete am 24. 4. 1676 Christine 
Wicharts (Wichhart, Wicherdes) (begraben 13. 5. 1717), Witwe des Revaler 
Gymnasialbuchdruckers Adolf Simon (begraben Reval 31. 3. 1675; er war von 
dem Sohn des Landrats von Tiesenhausen „entleibet worden", vgl. A d e l -
h e i m , Bürgerbuch, Nr. 450, und d e r s . : Revaler Ahnentafeln, Reval 1935, S. 
101 f.). Simon war seit dem 24. 11. 1654 Revaler Bürger ( A d e 1 h e i m , Bürger-
buch, Nr. 450) und hatte in erster Ehe Elisabeth Reußner (begraben Reval 9. 1. 
1663), Christoph Reußners Tochter, geheiratet ( A d e 1 h e i m , Bürgerbuch, Nr. 
186 und 450). Elisabeth Reußner war ihrerseits in erster Ehe mit dem Buch-
drucker Heinrich Westphal (begraben 18. 8. 1653) verheiratet ( A d e l h e i m , 
Bürgerbuch, Nr. 186). 

27) C e d e r b e r g , S. 8. 
28) Vgl. A d e 1 h e i m , Ahnentafeln, S. 102. 
29) Vgl. C e d e r b e r g , S. 3; E c k a r d t , S. 5ff.; G r o s b e r g , S. 9ff.; 

K o c h , S. 68 f.; H e h n , S. 330; H e i d e , S. 161. 
30) Über die Königsberger Zeitungen vgl. oben Anm. 25 und G a u s e , Bd I, 

S. 461 ff. 1618/19 erschien die erste Königsberger Zeitung, seit 1623 bereits 
durchnumeriert („Avisen oder wöchentliche Zeitungen, was sich in Deutschland 
und andern Orten ferner verlauffen und zugetragen"), 1656—1659 ein weiteres 
Blatt („Europäische Wöchentliche Zeitung", „Europäische Ordinari Postzei-
tung", 1658 „Europäischer Mercurius", 1674—1678 „Königsberger Ordinari Post-
zeitung" u. ä. genannt). Vgl. auch B o g e l / B l ü h m , S. 63 ff., 146 ff., 157 ff. 
und 170. 

31) E c k a r d t , S. 5. 
42 
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Belagerung Rigas durch die Russen und noch vor der Kapitulat ion der 
Stadt (4. Ju l i 1710) ihr Erscheinen einstellen müssen.32 

Johann Brendeken, ein Bruder des vorgenannten Begründers der ersten 
deutschen Zeitung im Bal t ikum Christoph Brendeken, wurde 1690 in 
Dorpat zum Universi tätsbuchdrucker ernannt . Er ha t um 1700 in P e r -
n a u ein mittwochs und sonnabends erscheinendes Wochenblatt, die dri t te 
Zeitung des Balt ikums, herausgegeben. Zu den Pflichten der Professoren 
der 1699 von Dorpat nach Pe rnau verlegten Universi tät gehörte es, die 
„Avisen" (Zeitungen) vor dem Druck durchzusehen, d. h. also eine ge-
wisse Zensur auszuüben. Die Aktivi tä ten der Brüder Brendeken, Söhne 
eines Goslarer Schuhmachers, sind für das deutschbaltische Pressewesen 
somit von großer Bedeutung gewesen.33 

Von der vierten baltischen Zeitung, der ,,Narvische[n] Post-Zeitung", 
hat sich nur ein Exemplar , die Nr. 17 vom 23. April 1702 — in der Kgl. 
Bibliothek zu Stockholm — erhalten.34 Angesichts der Schicksale der wie-
derholt zerstörten und abwechselnd in schwedischer und russischer Hand 
befindlichen Stadt ist die schlechte Zeitungsüberlieferung Narvas nicht 
verwunderl ich. 

Ein halbes Jahrhunder t , von 1710 bis 1761, ist in den nunmehr russi-
schen Ostseeprovinzen Est land und Livland sowie im benachbarten Her-
zogtum Kur land weder eine Zeitung noch eine periodische Zeitschrift er-
schienen. Nach den Verwüstungen des Nordischen Krieges und den Folgen 
der großen Pestzeit fehlte das erforderliche Lesepublikum. Stadt - und 
Landbevölkerung befanden sich zumeist in größter Armut . Kalender und 
Almanache sowie die aus dem deutschen Mutter lande, vor allem aus 
Königsberg, aber auch aus Holland, bezogenen Zeitungen mußten eine 
periodische Landespresse ersetzen.35 

Erst in der zweiten Hälfte des 18. J ah rhunde r t s begann das deutsch-
baltische Zeitungswesen aufzublühen. Seit 1761 erschienen in Riga, von 
dem im Rathaus untergebrachten Intell igenzbüro herausgegeben, die 
„Rigischen Anzeigen von al lerhand Sachen, deren Bekanntmachung dem 
gemeinen Wesen nötig und nützlich ist". Es war eine Art Annoncenblat t 
mit obrigkeitlichen Publikationen.3 6 Einen politischen oder lokalen Teil 
ha t ten die „Rigischen Anzeigen" also nicht. Zum Mitarbei ter der „Gelehr-
ten Beiträge" (1761—1767), später „Vermischte Nachrichten" genannt, 
einer alle 14 Tage beigegebenen Feuilletonbeilage der „Rigischen Anzei-
gen", gehörte auch Johann Gottfried Herder während seiner Rigaer Zeit. 
1852 wurde der Titel in „Livländische Gouvernementszei tung" geändert 
und diese in ein reines Amtsbla t t verwandel t , wie es sie seit dieser Zeit 
auch in Estland und Kur land gab.37 

32) Vgl. B o g e l / B l ü h m , S. 268 und 305 (Abb. der Titelseite der Nr. 28. 
vom 6. 4. 1687; dieselbe Seite ist auch bei G r o s b e r g , S. 8, abgebildet). 

33) Vgl. R a u c h , S. 62, 255 und 344. 
34) Kopie in den Sammlungen der Deutschen Presseforschung zu Bremen. — 

Vgl. über dieses Narvasche Blatt C e d e r b e r g , S. 11 ff.; E c k a r d t , S. 36; 
K o c h , S. 70; H e h n , S. 330; H e i d e , S. 120. 

35) Vgl. G r o s b e r g , S. 11 ff. 36) E c k a r dt-, S. 6. 
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Als erste Zeitung in der kurländischen Haupts tadt M i t a u wurden 
1765 unter Mitwirkung von Johann Georg Hamann, dem „Magus im Nor-
den", die „Mitauischen Nachrichten von gelehrten Staats- und einheimi-
schen Sachen" begründet.38 Herzog Peter von Kur land erteilte am 10. 
April 1775 der Academia Pet r ina zu Mitau ein Zeitungs- und Kalender-
privileg. Dadurch gingen auch die „Mitauischen Nachrichten" unter dem 
neuen Namen „Mitauische Politische und Gelehrte Zeitung unter Aufsicht 
der hochfürstlichen Petrinischen Academie" in den Besitz des Gymna-
siums über.39 Die „Mitauischen Nachrichten" bzw. „Mitauische Politische 
und Gelehrte Zeitung" erschienen von 1797—1810 zweimal wöchentlich 
als „Mitausche Zeitung" und seit 1811 als Tageszeitung un te r dem Titel 
„Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland". Seit 1832 hieß sie wiederum 
„Mitausche Zeitung", ab 1853 „Neue Mitausche Zeitung".40 

Eine Vielfalt wei terer Blät ter folgte den „Rigischen Anzeigen", so 1772 
die „Revalschen wöchentlichen Nachrichten", die bis 1852 regelmäßig er-
schienen sind, als Intell igenzblatt (Ankündigungs- und Anzeigenblatt) eine 
vorzügliche Geschichtsquelle. Sie änderten 1853 ihren Titel in „Estländi-
sche Gouvernements-Zei tung" und sind als zweisprachiges, zuletzt — seit 
1869 — ausschließlich russisches offizielles Regierungsblatt , herausgege-
ben von der Estländischen Gouvernementsregierung, bis 1917 erschienen.41 

Von größerer Bedeutung als die „Rigischen Anzeigen" und die „Reval-
schen wöchentlichen Nachrichten" erwies sich für das geistige Leben 
der baltischen Lande die 1778 gegründete „Rigische politische Zeitung", 
die 1797 in „Rigasche Zei tung" umbenann t wurde und als wesentlicher 
politischer Faktor bis 1919 mit Unterbrechungen bestanden hat. Mit der 
Begründung, daß die Post aus dem Auslande nur fünfmal wöchentlich 
ankäme, wurde sie 1843 zur allgemeinbaltischen Tageszeitung umgewan-
delt.42 In der Ankündigung dieses Blattes hieß es, „man wird sich äußerst 
angelegen sein lassen, selbiges nützlich und interessant zu machen, auch 

37) Vgl. C e d e r b e r g , S. 3; E c k a r d t , S. 6 und 47; G r o s b e r g , S. 15 f.; 
K o c h , S. 71 f.; H e h n , S. 330; H e i d e , S. 161. 

38) Vgl. E c k a r d t , S. 29 f.; K o c h , S. 73 f.; H e h n , S. 330; H e i d e , S. 163. 
39) Vgl. K. D a n n e n b e r g : Zur Geschichte und Statistik des Gymnasiums 

zu Mitau, Mitau 1875, S. 256—257. In dem Privileg hieß es, daß die Mitauer 
Akademie „ . . . die ausschließliche Berechtigung haben solle, nicht nur die 
hiesige Mitausche Zeitungen, sondern auch neben denselben noch ein nach 
dem Beyspiel anderer Länder eingerichtetes Intelligentz-Blatt zu schreiben, 
und die Einkünfte davon gleichfalls zum Besten der Academie einzuziehen. . .". 
— Vgl. auch E c k a r d t , S. 29, K o c h , S. 74, und über das Petrinum als solches 
R. S e e b e r g - E l v e r f e l d t : Die „Academia Petrina", in: Baltische Monats-
hefte, Riga 1937, Heft 7/8, S. 417—423. 

40) Vgl. Anm. 38. 
41) Vgl. E c k a r d t , S. 36 f.; C e d e r b e r g , S. 3; K o c h , S. 75. — Sie diente 

als Quelle für die Arbeit von H. v o n W i s t i n g h a u s e n : Quellen zur Ge-
schichte der Rittergüter Estlands im 18. und 19. Jh. (1772—1889), Hannover 1975. 
Vgl. ebenda bes. S. V und XX f. 

42) Vgl. E c k a r d t , S. 6 f.; G r o s b e r g , S. 16 ff.; K o c h , S. 73; H e h n , 
S. 330; H e i d e , S. 161 f., sowie u. a. R. W i t t r a m : Baltische Geschichte, 
München 1954, S. 189, und E. S e r a p h i m : Baltische Schicksale, Berlin 1935, 
S. 140. 

42* 
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an gutem Druck und Papier nichts sparen. Nicht weniger schmeichelt man 
sich, die wichtigsten Begebenheiten und Vorfälle geschwind und au then-
tisch liefern zu können, da man auf sichere und zuverlässige Korrespon-
denten gewisse Rechnung machen kann . . ." 43 Seit 1781 wurde der etwas 
dürftige Text der „Rigaschen Zeitung" durch Handels- und Schiffahrts-
nachrichten sowie durch ökonomische und gelehrte Aufsätze vermehr t . 
Inserate wurden ihr zunächst zugunsten der „Rigischen Anzeigen" vor-
enthalten. Anfangs durfte sie nur Listen der Abreisenden und Ankom-
menden, seit 1788 auch Todesanzeigen, pr ivate Geschäftsannoncen, seit 
1808 Anzeigen von Zahnärzten, Erzieherinnen, Besitzern von Schaubuden 
u. a. m. bringen. Allmählich vergrößer te sich das Format der Zeitung, dem 
später ein Feuilleton — wenn auch noch nicht un ter dem Strich — bei-
gegeben wurde.44 

Seit 1807 war der von Garlieb Merkel 4 5 begründete „Zuschauer", der 
zunächst als Wochenschrift, dann als Tageszeitung erschien, eine starke 
Konkurrenz für die „Rigasche Zeitung". Garlieb Merkel war der „erste 
eigentliche Journal is t des Bal t ikums" und schrieb sein Blatt als erster von 
einem best immten politischen S tandpunkt aus und mit selbständiger Be-
urtei lung der Tagesereignisse.46 Er gehörte zweifellos zu den interessan-
testen Erscheinungen der deutschbaltischen Publizistik.47 1834 verließ 
Merkel den „Zuschauer", und als dieser 1856 sein Erscheinen eingestellt 
hat te, war die „Rigasche Zei tung" fast konkurrenzlos und blieb für das 
geistige Leben Liv-, Est- und Kurlands maßgebend. Ihren Höhepunkt er-
reichte die „Rigasche Zeitung", als seit dem 1. Oktober 1861 Dr. John 
Baerens 48 und Jul ius Eckardt4 9 , beide junge Publizisten (27 bzw. 25 J ah re 
alt), die Redaktion übernahmen. Als ihr P rogramm erklär ten sie, daß sie 
in allen politischen und wirtschaftlichen Fortschrit ten, ohne die Berech-
t igung des Bestehenden zu verkennen, bestrebt sein würden, ein offenes 
Wort zu reden und den bedeutsamen Erscheinungen im Gebiet der Kunst 
und Wissenschaft eine fortlaufende Aufmerksamkeit zu schenken.50 

Doch schon bald, letztlich 1867, ging die „Frühlingszeit der baltischen 
Presse", die sich in der l iberalen „Rigaschen Zei tung" manifestierte, unter 
der Einwirkung der Polemik der antibaltischen russischen Nationalisten 
wie Katkow u. a. m. ihrem Ende zu. Eckardt zog im Sommer 1867 nach 
Leipzig, Baerens 1869 nach St. Petersburg. Seit 1869 leitete Leopold 
Pezold51 , der bisherige Chefredakteur der 1860 begründeten „Revalschen 
Zeitung", als Chefredakteur die Geschicke der „Rigaschen Zeitung". Er 
unterschied sich in der freundschaftlichen Einstellung gegenüber den 

43) E c k a r d t , S. 6. 44) ebenda, S. 7. 
45) Vgl. über ihn DBBL, S. 509, sowie u. a. M. M ü l l e r - J a b u s c h : Ther-

sites. Die Erinnerungen des deutsch-baltischen Journalisten Garlieb Merkel 
(1796—1817), Berlin 1921, und K. Chr. v o n S t r i t z k y : Garlieb Merkel und 
„Die Letten am Ende des philosophischen Jahrhunderts", Riga 1939. 

46) K o c h , S. 77. 47) G r o s b e r g , S. 17 ff. 48) DBBL, S. 23. 
49) DBBL, S. 180 f. — Vgl. über ihn auch E c k a r d t , S. 12, und G r o s -

b e r g , S. 27 ff. 
50) E c k a r d t , S. 9. 51) DBBL, S. 589 f. 
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nationalen Bestrebungen der Esten und Let ten von seinen Vorgängern.52 

Unter dem Druck der konservat iven Par te i des Livländischen Landtags 
schied Pezold 1880 aus der Redaktion aus. Ihm folgte für kurze Zeit Georg 
Berkholz 5 3 und danach Alexander Buchholtz (1875—1880 Mitredakteur , 
1880—1889 Chefredakteur).54 

Auf Einzelheiten der pressehistorisch bedeutsamen Geschichte der „Ri-
gaschen Zeitung" kann an dieser Stelle nicht eingegangen werden. Im 
Juni 1888 setzte eine infame Hetze der russischen Chauvinisten gegen 
Buchholtz ein, der er sich schließlich durch die Übersiedlung nach Deutsch-
land entziehen mußte . Am 1. April 1889 stellte die „Rigasche Zei tung" ihr 
Erscheinen ein, nachdem es ihr nicht gelungen war , eine Bestät igung für 
den in Aussicht genommenen Redakteur , den Herausgeber des Blattes, 
Rechtsanwalt Alexander Kröger5 5 , zu erhal ten. Erst am 2. J a n u a r 1907 
konnte die „Rigasche Zei tung" wieder erscheinen und bis zum Verbot — 
am 30. Jun i 1915 — bestehen. 1918 bis J a n u a r 1919 ist die „Rigasche 
Zeitung" wieder erschienen, desgleichen vom 23. Mai bis 6. Ju l i 1919, j e -
weils un ter der Schriftleitung von Dr. Ernst Seraphim.56 So ha t te sich die 
zunächst unbedeutende Lokalzeitung im Laufe von fast ander tha lb J a h r -
hunder ten zu einem wesentlichen Bestandteil der deutschbaltischen 
Presselandschaft entwickelt.57 

Generalsuper intendent Kar l Gottlob Sonntag 5 8 gab seit 1810 die Wo-
chenschrift „Rigasche Stadtblä t ter" heraus, eine Art Chronik der Stadt 
Riga, die bis 1907 bestanden haben.59 

Neben den „Rigischen Anzeigen" mit den öffentlichen Bekanntmachun-
gen, der „Rigaschen Zei tung" und dem Wochenblatt „Rigasche Stadtblä t -
ter", die zunächst alle recht unbedeutend waren 6°, bis sie, wie die „Riga-
sche Zeitung", zu Ansehen und politischem Einfluß gelangten, gab es in 
Riga im Laufe des 19. und 20. J ah rhunde r t s noch eine Reihe wei terer 
Blätter, die wir hier — ohne auf Vollständigkeit bedacht zu sein — nur 
kurz Revue passieren lassen können. 

1823 begründete Generalsuper intendent Kar l Gottlob Sonntag das 
„Ostsee-Provinzen-Blatt", das von 1834 an bis zum Verbot im Jah re 1838 
von Garlieb Merkel un ter dem seit 1828 bestehenden Namen „Provinzial-
blatt für Liv-, Est- und Kur land nebst l i terarischem Begleiter" redigiert 
wurde.61 1866 wurde als Morgenblat t un te r der Redaktion von Gustav 

52) E c k a r d t , S. 14; vgl. auch G r o s b e r g , S. 31. 
53) DBBL, S. 60. 54) DBBL, S. 116. 
55) E c k a r d t , S. 16; vgl. DBBL, S. 415, und S e r a p h i m , S. 140 ff. 
56) E c k a r d t , S. 26 f.; S e r a p h i m , S. 232 und 247. Vgl. über Dr. Ernst 

Seraphim DBBL, S. 726 f., und Altpreußische Biographie, Bd II, S. 666 f. 
57) Vgl. E c k a r d t , S. 18 f. und 23; G r o s b e r g , S. 16, 35 und 38; H e h n , 

S. 335. 
58) DBBL, S. 740. 
59) Vgl. E c k a r d t , S. 8; G r o s b e r g , S. 19. 
60) Vgl. W. L e n z (sen.): Die Entwicklung Rigas zur Großstadt, Kitzingen 

1954, S. 8. 
61) Vgl. E c k a r d t , S. 8; G r o s b e r g , S. 17; K o c h , S. 79; H e h n , S. 330. 
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Keuchel6 2 die „Zeitung für Stadt und Land" 6 3 , ein liberales Blatt , 1876 
(von Leopold Weyde bzw. Hofgerichts- und Ratsadvokat Alexander Kro-
ger6 4) die „Neue Zeitung für Stadt und Land", ein Konkur renzunte rneh-
men zur „Rigaschen Zei tung" mit konservat iver Tendenz, begründet . 1882 
wurde die „Neue Zeitung für Stadt und Land" in „Rigaer Tageblat t" um-
benannt und am 9. Mai 1915 verboten.65 

Zunächst von deutschfeindlichen russisch-lettischen Kreisen wurde die 
seit dem 2. J a n u a r 1888 bestehende „Düna-Zei tung" ee finanziert, deren 
Redaktion Gustav Pip i rs 6 7 über t ragen wurde . Pipirs, Sohn des Pfarrers in 
Tauroggen in Li tauen Johann Pipirs und zunächst Lehrer der deutschen 
Sprache am Rigaer Stadtgymnasium, war mit Hedwig Becker aus einer 
kurländischen Pastorenfamilie verheiratet . G r o s b e r g charakterisiert 
ihn folgendermaßen:6 8 „Dieser Ostpreuße und Sohn eines lutherischen 
Pfarrers gab sich dazu her, alle russifikatorischen Maßnahmen der Regie-
rung in seinem Blat te zu bejubeln, alles Deutsche zu begeifern und die 
evangelische Kirche und ihre Diener in gehässigster Weise zu schmähen. 
Pipirs schonte auch nicht das Pr ivat leben seiner Gegner, er scheute sich 
nicht, geachteten Männern die infamsten Ver leumdungen anzuhängen." In 
deutschen Kreisen war Pipirs deshalb verhaßt — er ha t te sich schon mit 
seinen Kollegen und Schülern im Stadtgymnasium nicht vers tanden und 
war in Unfrieden von dort geschieden — und wurde nunmehr als Redak-
teur der „Düna-Zei tung" wiederholt überfallen und verprügelt.69 1891 
mußte er die Redaktion niederlegen, und nun änder te die „Düna-Zeitung" 
ihr Gesicht vollständig. Sie gewann in Gustav Keuchel7 0 (1891—1896 
Chefredakteur) und vor allem in Dr. Ernst Seraphim 7 1 (1892—1896 Re-
dakteur , 1896—1909 Chefredakteur) bedeutende Publizisten. „Alle hervor-
ragenden Deutschbalten dieser geistig und politisch bewegten Zeit gehör-
ten zu ihren Mitarbeitern, sie s tand im Mit te lpunkt des gesamten intellek-
tuellen Lebens der Ostseelande. Sie ha t te das Verdienst, durch ihre mann-
hafte Hal tung der Russifizierung, der Vernichtung des öffentlichen Le-
bens und der Geisteskultur einen Damm entgegenzustellen. Wie die Zeit 
von John Baerens und Jul ius von Eckardt, so gehört die Zeit der Schrift-
lei tung der ,Düna-Zeitung' durch Gustav Keuchel und Erns t Seraphim 
zu den glänzendsten Epochen in der Geschichte des deutschbaltischen Jour -
nal ismus . . .", schrieb Johannes v o n E c k a r d t . 7 2 

Nach erneuten Angriffen wegen ihrer „schädlichen Richtung" mußte die 
konservative „Düna-Zeitung", die sich mit der in Mitau gedruckten „Bal-

62) DBBL, S. 371 f. 
63) Vgl. E c k a r d t , S. 12, 14, 48; G r o s b e r g , S. 26 f., 30 ff.; L e n z , S. 22. 
64) Vgl. Anm. 55. 
65) E c k a r d t , S. 14; G r o s b e r g , S. 33; H e h n , S. 335. 
66) E c k a r d t , S. 15; G r o s b e r g , S. 35. 
67) Vgl. u. a. R. S e e b e r g - E l v e r f e l d t : Die kurländische Literaten-

familie Becker, in: Baltische Ahnen- und Stammtafeln, 20. Jg., Köln 1976, 
S. 32 ff., bes. S. 38 und 50. 

68) G r o s b e r g , S. 35. 69) E c k a r d t , S. 16; S e r a p h i m , S. 141. 
70) Vgl. DBBL, S. 371 f. 
71) Vgl. E c k a r d t , S. 26 f.; S e r a p h i m , S. 140 ff. 72) E c k a r d t , S. 19. 
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tischen Tageszeitung" vereinigt hat te , am 31. Dezember 1909 ihr Erschei-
nen einstellen. Genau genommen ging sie in der 1907 wiederers tandenen 
„Rigaschen Zeitung" auf.73 

Für das deutsche Kle inbürger tum gab es 1906—1914 die in Riga erschei-
nende „Baltische Post" 74, 1906 auch eine „Baltische Volkszeitung". 

Liberale deutschbaltische Kreise, die mit der konservat iven Richtung 
Ernst Seraphims in der „Düna-Zei tung" nicht e inverstanden waren, gaben 
1907—1911 ein „für baltische Verhältnisse unerhör t freisinnige[s] Bla t t" 75, 
die „Rigaschen Neuesten Nachrichten"7f l un te r der Chefredaktion von 
Axel Schmidt7 7 , der 1912 nach Berlin ging, heraus. 

Die bereits erwähnte , 1866 begründete „Zeitung für Stadt und Land", 
die un ter diesem Titel vom 3. J a n u a r 1867 bis zum 30. September 1894 
erschienen war, änder te seit dem 1. Oktober 1894 ihren Namen in „Riga-
sche Rundschau".78 Diese ist, mit zeitbedingten Unterbrechungen — wobei 
sie vom 2. Mai 1915 bis zum 2. September 1917 sogar in russischer Sprache 
als „Rizskoe Obozrenie" erscheinen mußte — bis zum November 1939 
herausgegeben worden. Auf ihre Bedeutung für das baltische Deutschtum 
und für die Geschichte der deutschbaltischen Presse kann hier nicht näher 
eingegangen werden. Die Älteren haben sie kennen und schätzen gelernt, 
der jüngeren Generat ion dient sie als wichtige Quelle zum Verständnis 
des Geschehens vor allem in der ersten Hälfte des 20. Jah rhunder t s . Ihr 
Werden und Wirken ist un t rennbar mit der Persönlichkeit von Dr. Paul 
Schiemann7 9 verbunden. Er wußte als Stadtverordneter , Landtagsabge-
ordneter und Vorkämpfer der Minori täten seinem Bla t t die Stellung eines 
maßgebenden Organs in demokratischer Richtung zu verschaffen.80 Sie 
war über größere Zei t räume die einzige deutschsprachige politische Tages-
zeitung Rigas. 

„Die drei Lust ren von 1900 bis 1915 waren für die baltische Journa l i -
stik ungemein belebte J ah re auch insofern, als von 1900 bis 1909 nicht 
weniger als sieben und von 1910 bis Kriegsbeginn fünf deutsche Blät ter 
erschienen . . . Von 1905 bis zu Kriegsbeginn konnte . . . die baltische 
deutsche Presse sich in einer Weise entwickeln, daß es eine Lust w a r zu 
leben. In dieser Zeit entwickelte sich der berufsmäßige Journal ismus, der 

73) L e n z , S. 74; E c k a r d t , S. 21; H e h n , S. 335. 
74) E c k a r d t , S. 20 und 23; G r o s b e r g , S. 36. 
75) G r o s b e r g , S. 36. 
76) Vgl. Anm. 75; H e h n , S. 336; E c k a r d t , S. 20. 77) DBBL, S. 690. 
78) Vgl. E c k a r d t , S. 23 ff.; G r o s b e r g , S. 36, 32 f. und 76; H e i d e , 

S. 162; H e h n , S. 336. Vgl. auch H. v o n R i m s c h a : Die Gleichschaltung der 
„Rigaschen Rundschau" im Jahre 1933, in: Baltische Hefte, Bd 21, Hannover 
1977, S. 178—197. 

79) DBBL, S. 676. — Vgl. über ihn u. a. D. L o e b e r : Paul Schiemann da-
mals und heute, in: Jahrbuch des baltischen Deutschtums, XXI (1974), Lüne-
burg 1973, S. 107—114; H. K a u s e : Paul Schiemann (1876—1944), die Balten 
und ihre Zeitgeschichte, ebenda, XXIII (1976), Lüneburg 1975, S. 32—39; M. 
G a r 1 e f f : Deutschbaltische Politik zwischen den Weltkriegen, Bonn 1976, 
S. 11 ff.; d e r s . : Paul Schiemanns Minderheitentheorie als Beitrag zur Lösung 
der Nationalitätenfrage, in: ZfO 25 (1976), S. 632—660. 

80) E c k a r d t , S. 27. 
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die dilet t ierenden Oberlehrer, Rechtsanwälte und andere Bönhasen ab-
löste und die baltische Presse dem Niveau der westeuropäischen näher -
brachte . . .", schrieb 1927 der Rigaer Publizist Oskar G r o s b e r g . 8 1 

Das Verbot deutschsprachiger Zeitungen während des Ersten Weltkr ie-
ges umging die „Demokratische Par te i russischer Staa tsbürger deutscher 
Nationali tät in Riga" durch „Flugblät ter" und „Mitteilungen", die in der 
Zeit vom 21. Jun i bis zum 17. August 1917 veröffentlicht wurden.82 Von den 
sonstigen Rigaer Blä t te rn seien folgende e rwähnt : Seit dem 3. September 
1917 erschienen das von Johannes von Eckardt redigierte Wochenblatt 
„Pionier" 8S, 1918—1919 unter der Schriftleitung von Oskar Grosberg und 
Wilhelm Baum die „Baltische Zei tung" 84, vom Mai bis Oktober 1919 die 
„Baltische Heimat" 85 (Red. Oskar Grosberg), vom 2. November 1922 bis 
zum 18. J a n u a r 1925 die freisinnigen „Rigaschen Nachrichten" 86 (Red. u. a. 
Axel Schmidt), vom 5. April bis zum 30. Dezember 1925 das „Neue Rigaer 
Tageblat t" 87 (Red. Robert Riedel und Ernst von Mensenkampff 88, letzte-
rer von Dezember 1933 bis zum November 1939 Hauptschriftleiter der 
„Rigaschen Rundschau"). 

Von den übrigen, oft nu r kurzlebigen Rigaer Presseerzeugnissen seien 
hier genannt : „Die Woche im Bild" 89, die „Rigasche Post" („Riga am Sonn-
tag", gegr. 1927)90, die „Rigaer Tageszeitung" (gegr. 1934 mit der Losung 
„Für Volkstum und Sozialismus")9 1 und nicht zuletzt die während der 
deutschen Besatzungszeit im Zweiten Weltkrieg (1941—1944) erschienene 
„Deutsche Zeitung im Ostland".92 Sie alle gehören zur Presselandschaft 
des Bal t ikums. 

Ein kurzer Blick soll auch auf die deutschsprachigen Zeitungen der 
übrigen Städte der baltischen Ostseeprovinzen bzw. Let t lands und Est-
lands geworfen werden. 

In R e v a l wurde , wie erwähnt , die erste deutsche Zeitung des Balt i-
kums, die „Ordinari Postzei tung" bzw. „Revalsche Postzei tung" heraus-
gegeben, der erst nach einem J a h r h u n d e r t die „Revalschen wöchentlichen 
Nachrichten" (später in „Estländische Gouvernementszei tung" umbenannt) 
folgten. Sie waren eines der geistigen Bindeglieder zu der übr igen Welt. 

Von besonderer Bedeutung für das baltische Deutschtum wurde die 
1860 begründete „Revalsche Zeitung".93 Ihren Einfluß als liberales Provin-
zialblatt, gekennzeichnet durch warmen Patr iot ismus, das oft un te r der 
Zensur zu leiden hatte, verdankte sie einer Reihe von tüchtigen Redak-
teuren und Mitarbeitern. Zu e rwähnen sind vor allem die Mitbegründer, 

81) G r o s b e r g , S. 37 und 39. Anderer Ansicht ist S e r a p h i m , S. 140. 
82) E c k a r d t , S. 24 ff. 83) ebenda, S. 26. 84) G r o s b e r g , S. 44. 
85) E c k a r d t , S. 26 f.; G r o s b e r g , S. 44. 
86) E c k a r d t , S. 27; G r o s b e r g , S. 45. 87) ebenda. 
88) Vgl. über ihn DBBL, S. 507 f. 89) G r o s b e r g , S. 45 und 101. 
90) H e h n , S. 337; H e i d e , S. 162. 
91) H e h n , S. 337. 92) Vgl. Anm. 139. 
93) Vgl. E c k a r d t , S. 9, 13, 23, 36 f f. und 50 f. (Hier ist S. 50 nicht zutref-

fend, daß die „Revalsche Zeitung" Nachfolgerin der „Revalschen wöchentlichen 
Nachrichten" gewesen wäre. Diesen Irrtum hat K o c h , S. 75, übernommen.) 
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Stadthaupt Mag. Wilhelm Greiffenhagen (1864—1867 Chefredakteur)9 4 , 
Leopold Pezold (1862—1865 stel lver tretender Redakteur, 1867—1869 Chef-
redakteur) 95, Friedrich Bienemann (1869—1871 Chefredakteur) "6, Paul von 
Kügelgen (1870 Mitredakteur) 9 7 , Erwin Bauer (1883—1885 Mitredak-
teur)9 8 , Theodor Schiemann (Revaler Stadtarchivar 1883—1887)99, Chri-
stoph Mickwitz (1878—1879 Redakteur, seit 1879 Chefredakteur, 1903— 
1915 auch Herausgeber).108 Zu den einstigen Schülern und Mitarbei tern 
des als Journalist , Politiker, Redner und Dichter gleich bedeutsamen 
Christoph Mickwitz gehörten u. a. die Publizisten Axel Schmidt1 0 1 und 
Paul Schiemann.182 

1914 wurden die „Revalsche Zei tung" sowie der 1879 begründete „Re-
valer Beobachter" 103 verboten. Fü r beide erschienen unter wechselnden 
Namen Ersatzblät ter in russischer Sprache. Nach der Besetzung Estlands 
durch deutsche Truppen im Ersten Weltkriege konnte die „Revalsche Zei-
tung" unter dem Namen „Revaler Zei tung" (unter Christoph Mickwitz 
und Carlo v. Kügelgen1 0 4), 1919 als „Estländische Zeitung", 1919—1930 
als „Revaler Bote", 1930—1934 wiederum als „Revalsche Zeitung", 1934— 
1935 als „Estländische Zeitung" und 1935—1940 erneut als „Revalsche 
Zeitung" erscheinen. Im politischen Leben der deutschen Volksgruppe 
hat dieses Blat t durch acht Jahrzehn te eine bedeutende Rolle gespielt. 
Es wurde von 1921—1940 von Axel de Vries redigiert.105 

Unter dem Einfluß des Umbruchs in Deutschland ist von 1932—1934 in 
Reval das Wochenblatt „Aufstieg" 108, während des Zweiten Weltkrieges 
vom 1. J u n i bis 1. August 1940, ebenfalls in Reval, die „Ostsee-Zeitung" 
und von 1942—1944 erneut die „Revaler Zei tung" herausgegeben wor-
den.107 

Seit 1788 besaß auch D o r p a t ein eigenes Blatt, die „Dörptsche Zei-
tung" 108, die bis 1875 bestanden hat. Vom 1. Jul i 1789 bis 1790 als „Dörpt-

Vgl. auch G r o s b e r g , S. 31; H e h n , S. 334; H e i d e , S. 120 f.; L. A r b u -
s o w : Grundriß der Geschichte Liv-, Est- und Kurlands, 3. Aufl., Riga 1908, 
S. 274; W i t t r a m , S. 189. Vgl. auch die ausführliche Darstellung des einstigen 
Chefredakteurs der „Revalschen Zeitung", Wilhelm G r e i f f e n h a g e n (Er-
innerungen des Revaler Stadthauptes Thomas Wilhelm Greiffenhagen, bearb. 
von A. Frhr. v o n T a u b e und K. J. P a u l s e n , Hannover 1977, S. 119 ff. 
und passim, dazu ein Exkurs S. 182 f.). 
94) DBBL, S. 257. 95) Vgl. oben Anm. 51. 96) DBBL, S. 65. 
97) DBBL, S. 427. 98) DBBL, S. 32. 99) DBBL, S. 676. 
100) DBBL, S. 520. 101) Vgl. Anm. 77. 102) Vgl. Anm. 79. 
103) E c k a r d t , S. 37 und 39; H e h n , S. 336; G r e i f f e n h a g e n , Erinne-

rungen, S. 139 und 165. 
104) DBBL, S. 425. 
105) Über Axel de Vries vgl. DBBL, S. 839 f. Er gehörte zu den bedeutend-

sten Journalisten des Baltikums und hat sich nach 1945 als Bundestagsabge-
ordneter und Vorsitzender der Deutschbaltischen Landsmannschaft im Bundes-
gebiet hoch verdient gemacht. Vgl. seine Abschiedsworte in der letzten Num-
mer der „Revalschen Zeitung" (vom 31. 5. 1940) bei O. B o n g : Rest unter 
Resten, in: Jahrbuch des baltischen Deutschtums XXIII (1976), Lüneburg 1975, 
S. 135 ff. und bes. S. 136. 

106) H e h n , S. 337; H e i d e , S. 120. 107) Vgl. B o n g , S. 136. 
108) E c k a r d t , S. 39, 42, 49; K o c h , S. 75 f. 
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sche politische gelehrte Zei tung" erschienen, erhielt sie 1866 einen Kon-
kur ren ten in der „Neuen Dörptschen Zei tung" 109, seit 1869 Tageszeitung. 
Von 1876—1888 wirk te als Redakteur, danach als Chefredakteur und seit 
1897 als Leiter des in „Nordlivländische Zeitung" umbenannten , bis 1914 
erschienenen Blattes Arnold Hasselblat t"*, bis dahin Präses der Histori-
schen Gesellschaft in Göttingen. Nach dem Wiedererscheinen des deut-
schen Blattes in der Universitätsstadt, der „Dorpater Zeitung" (1917— 
1920), waren Hasselblatt und Ernst Seraphim Chefredakteure. Später 
mußte das niveaureiche Lokalblat t in „Dorpater Nachrichten" (1921—1924), 
„Dorpater Zeitung" (1925—1934) und zuletzt in „Deutsche Zeitung" (1934— 
1939) umbenann t werden. — Von Carl Schirren m als Herausgeber und 
Chefredakteur wurde 1862 das konservat ive „Dorpater Tageblat t" 112 be-
gründet, das allerdings bereits 1864 sein Erscheinen einstellen mußte . 

Für M i t a u ha t ten wir die 1766 begründeten „Mitauischen Nachrichten" 
bzw. „Mitausche Zeitung" (mit allen ihren Titeländerungen, z. B. „Allge-
meine deutsche Zeitung für Rußland") kennengelernt . Unter der Konkur -
renz der benachbarten meist kapi ta l- und auflagestarken rigaschen Zei-
tungen hat die „Mitausche Zeitung" als bescheidenes Lokalblat t — mit 
zeitbedingten Unterbrechungen und häufigen Ti te länderungen — bis in 
die Gegenwart existiert.113 Kurzfristig (1810—1811) erschien das „Kur-
ländische Provinzialblat t" U4, ferner der „Mitauer Anzeiger"1 1 5 (1797— 
1806), der 1796 als „Amts- und Intell igenzblatt" begründet worden war. 
Seine Fortsetzung war das „Mitauische Intell igenzblatt" (1807—1824) und 
das „Kurländische Amts - und Intell igenzblatt" 116, das vorwiegend amt-
liche Bekanntmachungen und Inserate enthielt . Als dri t tes offiziöses Blat t 
der drei russischen Ostseeprovinzen erschien seit 1852 die zweisprachige, 
seit den 1880er J ah ren ausschließlich in russischer Sprache veröffentlichte 
„Kurländische Gouvernementszei tung", an der zeitweilig auch Jul ius 
Eckardt mitgearbeitet hat.117 — Nach dem Ersten Weltkriege erschienen 
um 1925 die „Mitauer Nachrichten".118 

Wie gering das Interesse an diesen bescheidenen Lokalblät tern war, be-
weist, daß die „Mitausche Zeitung" 1836 eine Auflage von 200, das 
„Amtsblat t" eine von 300 Exemplaren hatte.119 

Zu den bedeutenderen Presseorganen der baltischen Lande gehörte die 
1824 in L i b a u begründete „Libausche Zei tung" 12°, die mit kurzen Unter-
brechungen im Ersten Weltkriege (1914—1915) bis 1939 bestanden hat . In 
dieser Zeitung erschien 1824—1825 der erste Zei tungsroman der bal t i -
schen Presse.121 

109) E c k a r d t , S. 42; H e h n , S. 336; H e i d e , S. 120. 
110) DBBL, S. 301; S e r a p h i m , S. 212, 225, 230 f. 111) DBBL, S. 680. 
112) E c k a r d t , S. 10 und 43; G r o s b e r g , S. 25; H e h n , S. 334; H e i d e , 

S. 120; A r b u s o w , S. 274; W i t t r a m , S. 189. 
113) E c k a r d t , S. 29 f., 51; K o c h , S. 73; H e i d e , S. 163. 
114) K o c h , S. 78. 115) ebenda, S. 75. 
116) E c k a r d t , S. 30; K o c h , S. 75. 
117) E c k a r d t , S. 30. 118) G r o sb er g , S. 87. 119) K o c h , S. 75. 
120) E c k a r d t , S. 20, 23, 51; G r o s b e r g , S. 37 und 86; K o c h , S. 81; 

H e h n , S. 336; H e i d e , S. 162. 
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Aber auch in den kleineren Städten Est-, Liv- und Kurlands wurden 
von wagemutigen Unternehmern deutschsprachige Wochenblätter heraus-
gegeben, die zumeist n u r eine kurze Lebensdauer aufzuweisen hat ten . 
Erwähnt seien folgende Presseorgane: 
A r e n s b u r g : „Arensburger Wochenblatt" (1875—1888, 1925—1930); 

„Arensburger Anzeiger" (1933—1934)122; 
F e 1 1 i n : „Felliner Blätter", gegründet 1859; „Felliner Anzeiger", ge-

gründet 1873 12s; 
G o l d i n g e n : „Goldingenscher Anzeiger", später „Anzeiger für Gol-

dingen und Windau", gegründet um 1926 124; 
L e m s a 1 : „Lemsaler Anzeiger", ein um 1887 gegründetes Inseratenblat t ; 
N a r v a : Wochenblatt um 1861 124a; 
P e r n a u : abgesehen von der um 1700 herausgegebenen, bereits e rwähn-

ten Zeitung: „Pernausche wöchentliche Nachrichten" (1813—1821)125, 
Fortsetzung als „Pernausches Wochenblatt" (1823—1869)126; „Pernau-
sche Zei tung" (um 1871); 

T u c k u m : „Tuckumer Anzeiger" um 1879; „Kreisblat t für Stadt und 
Kreis Tuckum" (1916—1918); 

W e r r o : „Werrosches Annoncenblat t" 127, ein Insera tenbla t t (um 1875); 
W e s e n b e r g : „Wesenberger Anzeiger" um 1880 12?a; 
W i n d a u : „Windausche Zeitung", gegründet um 1926.128 

Wir haben uns in unserer Übersicht über die deutschbaltische Presse 
bewußt auf Zeitungen im engeren Sinne beschränkt. Manche Zeitschrift, 
wie die 1836 von Friedrich Georg von Bunge 129 begründete und bis 1863 
in Dorpat erschienene Wochenschrift für Liv-, Est- und Kur lands Ge-
schichte, Geographie, Statist ik und Li te ra tur „Das Inland" 138 und beson-
ders die 1859 begründete „Baltische Monatsschrift" 131, deren Name allein 
schon ein P rogramm darstell te, sind bereits an anderer Stelle ausführ-
licher gewürdigt worden. 

Es wäre verlockend, dem bisher Mitgeteilten noch weitere Hinweise 
auf die deutschbaltischen Periodica außerhalb der engeren Heimat vor und 
nach dem letzten Kriege, Streiflichter auf das Pressewesen der nichtdeut-

121) Die Erzählung „Rebecca", Geschichte einer Jüdin aus Litauen ( K o c h , 
S. 81). 

122) E c k a r d t , S. 50 f.; H e i d e , S. 120. 
123) E c k a r d t , S. 49. 124) G r o s b e r g , S. 84. 
124a) Vgl. G r e i f f e n h a g e n , Erinnerungen, S. 123. 
125) E c k a r d t , S. 50; K o c h , S. 81. 
126) Vgl. Ostsee-Provinzen-Blatt Nr. 29 vom 17. 7. 1823. Der Buchdrucker 

Marquardt versprach „das Ansprechendste aus den Tagesereignissen in den 
Ostseeprovinzen, Literatur- und Theaternotizen, kurze erheiternde Aufsätze 
und beziehungslose Erzeugnisse des Witzes". 

127) Exemplar im Internationalen Zeitungsmuseum der Stadt Aachen. 
127a) Vgl. G r e i f f e n h a g e n , Erinnerungen, S. 165. 
128) G r o s b e r g , S. 89. 129) DBBL, S. 132. 
130) Vgl. E c k a r d t , S. 50; K o c h , S. 80; H e h n , S. 331. Als das „Inland" 

Rechenbücher u. a. zu zensieren begann, verscheuchte es seine letzten Leser und 
Abonnenten ( A r b u s o w , S. 274). 

131) G r o s b e r g , S. 22 ff., 93; H e h n , S. 333 ff.; A r b u s o w , S. 274. 
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sche n Heimatgenossen , vor allem de r Let te n un d Este n  132, ebens o auc h 

Ergänzunge n übe r de n Einflu ß deutschbaltische r Publiziste n auf die 

öffentlich e Meinun g de s deutsche n Mut ter lande s hinzuzufügen . Als ein 

Beispie l für viele ma g hie r e rwähn t werden , da ß de r bekannt e Berl ine r 

Großverlege r August Scher l de n baltische n Professorensoh n Hug o von 

Kupffe r (1853—1928), de r a m „Ne w York Hera ld " gearbei te t un d be i 

Reuter s in Londo n gelern t hat te , 1883 zu r Verwirklichun g de r Ide e de r 

Massenpress e in Deutschlan d gewonne n hat . 1 3 3 

Oska r G r o s b e r g schrie b 1927 im Vorwor t zu seine r Schrif t übe r die 

Press e Le t t l ands : 1 3 4 „E s bleib t eine r jüngere n Kraf t vorbehalten , die star k 

fühlbar e Lück e in de r Geschicht e de r geistigen un d politische n Entwick -
lun g des Deutschbal tentum s auszufüllen . Ma n dar f erwarten , da ß da s in 

absehbare r Zei t geschehe n wird , den n es handel t sich hie r u m nich t weni -
ger ode r meh r als u m ein e kul turel l e Ehrenpflicht. " 

Diese r Wunsc h ist von eine m Bearbeiter , de m die archivalische n  1 3 5 un d 

bibliothekarische n Quelle n Est land s un d Let t land s nich t zu r Verfügun g 

stehen , kau m zu erfüllen . Den n zu de n Aufgaben deutschbaltische r Presse -
forschun g gehör t u . a. ein e Bestandsaufnahm e de r deutschbaltische n 

Periodica , wie sie Ger t H a g e l w e i d e 1:36 un d Mart i n W i n c k l e r " in 

de n letzte n J a h r e n für deutsch e un d ausländisch e Zei tunge n un te rnom -
me n haben . Es gilt fernerhin , de n Gründungsvorgan g de r Zeitungen , die 

Redakteure , die Erscheinungsweise , de n Einflu ß de r deutschbaltische n 

Press e auf die Meinungsbildun g de r Bevölkerun g de r engere n Heimat , 

deutschbaltische r Publiziste n auf die einschlägige n Kreis e de s Deutsche n 

Reiche s un d seine r Nachfolger , die Quell e de r Informat ione n au s de m 

Ausland e un d vieles ander e meh r zu erforschen . E s bliebe jedoc h nu r 

Stückwerk , wollte ma n sich mi t de r Überlieferun g de r außerhal b de r Ent -

132) Vgl. u. a. E. B 1 u m f e 1 d t un d N. L o o n e : Bibliothec a Estonia e 
Historic a 1877—1917, Tart u [Dorpat ] 1933—1939, bes. S. 331—333 (übe r die 
periodisch e Presse) , ferne r A. P u l l e r i t s : Estland . Volk, Kultur , Wirtschaft , 
Tallin n [Reval] 1931 (dari n S. 106—110 übe r die Presse) ; A. B i h l m a n s : Da s 
lettisch e Zeitungswesen , in : Zeitungswissenschaf t 7 (1932), S. 1; R. I l n y t z k y j : 
Th e Fre e Pres s of th e suppresse d nations , Augsburg 1950; E. U u s t a l u u.a. : 
Aspects of th e Estonia n Culture , Londo n 1961 (dari n S. 272—278: Th e Pres s by 
Arvo M ä g i ) ; P . R e k l a i t i s : Problem e bei de r Erschließun g ältere r Zeitun -
gen aus den baltische n Länder n Estland , Lettland , Litaue n un d aus Preußisch -
Litthaue n (Kleinlitauen) , in : Nordost-Archiv , Lünebur g 1976, S. 21, 26. 

133) K. K o s z y k , in : Handbuc h der Publizistik , Bd 3, Berlin 1969, S. 81. 
134) G r o s b e r g , S. 6. 
135) Vgl. z. B. die vielen Hinweis e über die deutsch e Presse un d die Zei -

tungszensu r im russischsprachige n Führe r durc h die Beständ e des Zentrale n 
Staatliche n Historische n Archivs de r Estnische n SSR: Central'ny j Gosudarst -
vennyj Istorićeski j Arhiv Estonsko j SSR. Putevoditel' , Moskau , Tart u [Dorpat ] 
1969. Daz u R. S e e b e r g - E l v e r f e l d t , in : De r Archivar 30 (1977), Sp. 
107—108. 

136) G. H a g e l w e i d e : Deutsch e Zeitungsbeständ e in Bibliotheke n un d 
Archiven , Düsseldor f 1974. 

137) M. W i n c k l e r : Standortverzeichni s ausländische r Zeitunge n un d Illu -
strierte n in Bibliotheke n un d Institute n der Bundesrepubli k Deutschlan d un d 
Berlin (West) , Pullac h bei Münche n 1975. 



Dreihundert Jahre deutschbaltische Presse 363 

stehungsländer, e twa in Deutschland, in Skandinavien und in Finnland, 
befindlichen deutschbaltischen Zei tungen und Zeitschriften begnügen. Der 
Gesamtkatalog des wissenschaftlichen Schrifttums über Ostmitteleuropa 
der Bibliothek des J. G. Herder-Ins t i tu ts in Marburg, der Standortkata log 
der deutschen Presse bei der Deutschen Presseforschung an der Univer-
sitätsbibliothek in Bremen und das Mikrofilmarchiv der deutschsprachi-
gen Presse im Inst i tut für Zeitungsforschung der Stadt Dortmund 1 3 8 

geben Auskunft über Zeitungsbestände im Original oder als Mikrofilm, 
vor allem in der Bundesrepublik Deutschland. Bestände an deutschbalti-
schen Periodica befinden sich im J. G. Herder- Ins t i tu t in Marburg/ 
Lahn139 , im Inst i tut für Auslandsbeziehungen in S tu t tgar t 14°, im Ger-
manischen Nat ionalmuseum in N ü r n b e r g U 1 , in der Bayerischen Staats-
bibliothek 142, in der Baltischen Zentralbibl iothek in Lüneburg 143, in der 
Bibliothek des Inst i tuts für Weltwirtschaft in Kiel144 , in den Sammlungen 
der Deutschen Presseforschung in Bremen1 4 5 , im Inst i tut für Zeitungs-
forschung in Dor tmund 14e, in den Bibliotheken des deutschen Ostens in 
Herne/Westfalen1 4 7 und in Düsseldorf148 sowie im Internat ionalen Zei-

138) Das Mikrofilmarchiv der deutschsprachigen Presse e. V. gibt fast all-
jährlich Bestandsverzeichnisse heraus, die bereits über 1000 mikroverfilmte 
deutsche Periodica, darunter auch zahlreiche auslandsdeutsche Zeitungen, nach-
weisen. Vgl. zuletzt R. S e e b e r g - E l v e r f e l d t : Archivierung der Presse 
auf Mikrofilm: Das Mikrofilmarchiv der deutschsprachigen Presse, in: G. 
H a g e l w e i d e (Hrsg.): Mikroformen und Bibliothek, München 1977, S. 192— 
195 (mit bibliographischen Angaben). 

139) Hier befinden sich u. a. „Amtlicher Anzeiger des Reichskommissars für 
das Ostland" (1943—1944), „Arensburger Wochenblatt" (1925—1930), „Deutsche 
Zeitung im Ostland" (Einzelnr. 1944), „Düna-Zeitung" (1916—1917), „Das Inland" 
(1836—1840), „Neue Nordische Miscellaneen" (1792—1798), „Nordlivländische 
Zeitung" (1911), „Revalsche Zeitung" (1876), „Revalsche wöchentliche Nachrich-
ten" (1875), „Rigasche Stadtblätter" (1810—1858). 

140) Vgl. oben Anm. 21. 
141) Hier befinden sich u. a. „Rigasche Stadtblätter" (1810—1860, mit Lücken), 

„Rigasche Zeitung" (1823), „Rigische Anzeigen" (1763—1765). 
142) Bestand laut Mitteilung der Bayerischen Staatsbibliothek vom 21. 4. 

1977: u.a. „Deutsche Zeitung im Ostland" (1941—1944), „Libausche Zeitung" 
(1915—1919), „Revaler Zeitung" (1918), „Baltische Zeitung" (1918). 

143) Vgl. Anm. 104 und 107 sowie O. B o n g : Zehn Jahre Sammeltätigkeit in 
Lüneburg, in: Jahrbuch des baltischen Deutschtums XXIV (1977), Lüneburg 
1976, S. 164—174. Außer Fragmenten der „Ostsee-Zeitung" und der „Revalschen 
Zeitung" liegen hier vor: „Riga am Sonntag" (1937), „Das Inland" (1863) und 
„Baltische Blätter" (1918—1931). 

144) Laut Mitteilung der Bibliothek vom 21. 4. 1977: „Rigasche Rundschau" 
(1921—1939, mit Lücken), „Revaler Zeitung" (1942—1944), „Revaler Bote" 
(1921—1922), „Baltische Zeitung" (1918). 

145) Mikrofilme und Fotokopien. Einige Originale in der Universitätsbiblio-
thek Bremen. 

146) u. a. die „Nordischen Miscellaneen" (1792—1795). 
147) „Nordische Miscellaneen" (1788). Vgl. das von der Bücherei des deutschen 

Ostens in Herne 1973 veröffentlichte „Bücherverzeichnis. Stand 1. 4. 1973". 
148) Vgl. den von Barbara H o f m a n n bearbeiteten Katalog der Bibliothek 

der Stiftung Haus des deutschen Ostens zu Düsseldorf (2 Teile, Düsseldorf 
1974 und 1976; der dritte Teil mit den Baltica steht noch aus). 



670 Roland Seeberg-Eiverfetdt 

tungsmuseu m de r Stad t Aachen. 1 4 9 Sie alle zusammengenomme n ergebe n 

jedoc h nu r eine n Bruchtei l de r im Lauf e de r d re ihunder t J a h r e im Bal -
tenland e gedruckte n deutschsprachige n Presseerzeugnisse . 

Dreihunder t J a h r e deutschbaltisch e Press e spiegeln beachtlich e un d 

intensiv e geistige, politisch e u n d kul ture l l e Arbei t in e ine m begrenzte n 

Räum e wider . Wer die Pressegeschicht e de s deutsche n Mut ter lande s kennt , 

wird vergleichsweise feststellen müssen , da ß auc h die Begründer , Heraus -
geber , Drucke r un d Redakteur e de r Periodic a in de n baltische n Länder n 

Wesentliche s zu r geistigen Entwicklun g ih re r Heima t beigetrage n haben . 

Ih re r oft entsagungsvollen , aufopfernden , mi t vielen persönliche n Risike n 

verbundene n Arbei t ist dankba r zu gedenken ; sie im Rahme n des Mög -
liche n weite r zu erforsche n u n d de r Nachwel t zu überliefern , sollte Ver-
pflichtun g un d Aufgabe sein . 

149) Vgl. R. S e e b e r g - E l v e r f e l d t : Presse des baltische n Deutschtum s 
im Internationale n Zeitungsmuseu m der Stad t Aachen , in : Zs. des Aachene r 
Geschichtsvereins , Bd 84/85 , Festschrif t für Dr . Bernhar d Poll , Aachen 1977/1978 . 

S u m m a r y 
Three Centuries of Baltic German Press 

German y is th e countr y of origin of th e moder n press. I n 1609 th e first 
weeklies, th e Avis an d th e Reùation were simultaneousl y printe d in Wolfen-
bütte l an d Strassburg . Ther e is evidenc e of similar newspaper s — appearin g 
weekly in th e beginning , mor e frequentl y late r on — for th e first decade s of 
th e 17th Centur y in numerou s Germa n town s an d soon , after th e Germa n 
model , also in othe r Europea n countries , in th e Netherland s (1618), in Englan d 
(1621), in Franc e (1631), in Sweden (1645), an d in Denmar k (1672). Th e avisos, 
fair-reports , posta ù newspaper s et al., alread y broadl y distribute d in German y 
since th e 16th Century , have doubtlessl y been read by th e Germa n populatio n 
of th e Baltic countries . As the y often arrived rathe r late in thes e parts , 
enterprisin g post-master s an d Printer s trie d to chang e condition s for th e better . 
Th e attemp t to edi t a pape r in Riga was mad e as early as 1632. However , an 
Ordinari Post-Zeitung in Reval, rename d Revalsch e Postzeitung in 1689, is no t 
recorde d before 1675. Like th e Rigische Novellen, publishe d since 1681, th e 
forme r appeare d unti l Estonia' s an d Livonia' s transitio n to Russia in 1710. 
After a longer interruptio n owing to th e aftermat h of war, th e Rigisćhe An
zeigen to which J. G. Herde r also contributed , could be publishe d in th e 
biggest town of th e Baltic countrie s no t before 1761. With a differen t title , 
th e pape r appeare d unti l 1917. Th e Mitauische Nachrichten followed in 1765, 
th e Revalsche wöchentliche Nachrichten in 1772. Also with titl e change d th e 
latte r held its own as Estländische Gouvernementszeitung unti l 1917. 

Of th e greates t importanc e for th e Baltic countrie s was th e Rigasche Zei
tung founde d in 1778 and , with interruptions , appearin g tili 1919. Th e year 
1866 saw th e launchin g of th e mos t importan t Baltic Germa n paper , th e Riga
sche Rundschau,  appearin g in almos t unbroke n succession , an d for th e last 
tim e on 11 Novembe r 1939, i. e. at th e terminatio n of th e resettlemen t of th e 
Baltic Germa n minorit y to Germany . Inseparabl y connecte d with thi s pape r 
is th e nam e of Dr . Pau l Schiemann , th e prominen t Baltic Germa n politician . 

Besides, Riga was th e place of publicatio n of man y othe r mor e or less short -
lived paper s printe d in German . Amon g paper s appearin g outsid e Riga th e 
Revalsch e Zeitung, founde d in 1860, an d publishe d with change d title s an d time -
conditione d interruption s unti l 1940, was th e mos t importan t one . However , 
even th e smalle r Baltic town s like Dorpat , Libau , Mitau , Fellin , Windau , etc. , 
ha d thei r own paper s printe d in German . Th e last on e to be mentione d is 
th e Deutsche Zeitung im Ostland, edite d in Riga 1941—1944, durin g th e tim e 
of th e Germa n occupation . All thes e paper s belon g to th e over-al l pictur e of 
th e press printe d in German , the y are evidenc e of thre e centurie s of journalis m 
of German s abroad , an d par t of th e cultura l heritag e of th e Baltic Germans . 


